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bem ©djredett babon. ®iefer SSoïfotï murbe nun burd) iOîenarb mit

fredjer Übertreibung zu einem SJiorbanfdjïng, ia zu einer 93erleßwtg beê

33BIferrccï)teë geftempelt ttnb bamit ber Gctntttarfd) bcr gronjofcn begriiit=

bct. @0 riidteit fie bcnn enbîtrf) ein, bie ftolgert ©ieger non Sobi, in

Zerlumpter Meibung, teilmeife oljne - ©djuhmerï, ber Waffen, SDÎagagine

nnb (S5efd)üße cntbelfrenb. IDie anfängliche Çreube ber 2Baabtlänber erlitt
balb cine beträdjtlidje ?Xbïûf>lung, ate SJienarb 700,000 $r. für bie Sîrieg3=

foften, fomic 4000 SJiattn ^ûlfêtruppen bertangte uub SInftatten traf,
ba§ Sanb ju befeßen. ®ie SSemegung im SOöaabtlanbe ïjcttte aud) baê

llntermallté unb ben ruetfcïjett S57eil be3 ®anton3 Qfreiburg mitgeriffen.

9ïuf bie SCagfaßung in 9larau machten bie Sîad)rid)ten bon biefett

Vorgängen einen nieberfdjmetternben Sinbrud. Sîodj einige £age blieb

fie, unfähig, fid) ju einem SBefdjluß aufzuraffen, beifantmeu nnb ftob bann

im 9lttgenblid ber größten (Gefahr beS Sanbeê atteeinanber.

tint biefe $eit faß bie ©fabt SJitilhaufen, bie fid), troßbem ihr bon

ben ïatholifdjen Drten ber 93unbeSbrief guriidgegeben mar, ftete bie reb=

liöhfte Ü37ühe gab, ein ®ïieb beê (Sibgenoffenbuitbeâ zu fein, burd) $otO

fperrett fid) genötigt, ihren 91nfd)luß an $ranfreicf) zu erMären. ®euf
blieb nidbte anbereâ übrig, ate ein ®leid)eê zu tun. £>aß es nidjt z"
einer bleibenben (Sinberleibung in fÇranïreicï) ïam, l)ft feinen ®runb mohl

hauptfäd)lich in bent religiöfem (Scgettfaß zuüfd)cn ber ©tabt Salonte unb

ißrem Siadfbarlanbc.
9lnt 31. Januar mürbe zu Suzcrn bie ariftofratifd)c Siegicrttttg ab=

gefdjafft unb am 5. ^ebritor raffte fid) ©djaffhaufen zur ißroMnmirung

ber ©leid)heit bcr Siechte auf. 33on ba an bttrdhgog bie gleiche Seme«

gung mit großer Site bie ganze Dftfcßmeiz. 9lud) bie Sïegierung bon

gürid), bie fid) in ihren ©cffeltt noch fo feft fühlte, baß fie in ben erften

Hägen beê fahrte 1798 alle SSitten um Slmneftirung ber im $al)r 1795

93erurtciltcit zurüdgemiefen, mußte ttadjgebett. 91m 20. Januar erhielten bie

©efangenen bic $h"t, uttb brei SBodjett fpäter, ant 21. Februar oer=

famntcltc fid) ba3 erfte ziircherifd)e ißarlainent.

ftirdjferridje ©tt&ef.
Stadjtraict öertoten. |ntmoïeêfe bon Q. S. Sßibmattit.

93 orb enter! un g ber Sie haïtien. $nbem bcr ïjod) angefehenc

®id)tcr unb fßionier Itttcrarifdjen ^utereffeë in ber ©djmeiz mte in freunb=

lidjfter Sßkife bie nacl)ftehenbc ^umoreâïe zum 9tbbrüde überließ, gab er

gleid)zeitig ben Sefern bon „9lnt l)äu3lid)ett |)erb" einen fdjmeichethaften
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dem Schrecken davon. Dieser Vorfall wurde nun durch Menard mit

frecher Übertreibung zu einem Mordanschlng, ja zu einer Verletzung des

Völkerrechtes gestempelt und damit der Einmarsch der Franzosen begrün-

dct. So rückten sie denn endlich ein, die stolzen Sieger von Lodi, in

zerlumpter Kleidung, teilweise ohne - Schuhwerk, der Kassen, Magazine
und Geschütze entbehrend. Die anfängliche Freude der Waadtländer erlitt
bald eine beträchtliche Abkühlung, als Menard 700,000 Fr, für die Kriegs-
kosten, sowie 4000 Mann Hülfstruppen verlangte und Anstalten traf,
das Land zu besetzen. Die Bewegung im Wandtlande hatte auch das

llnterwallis und den welschen Teil des Kantons Freiburg mitgerissen.

Auf die Tagsatzung in Aaran machten die Nachrichten von diesen

Vorgängen einen niederschmetternden Eindruck. Noch einige Tage blieb

sie, unfähig, sich zu einem Beschluß aufzuraffen, beisammen und stob dann

im Augenblick der größten Gefahr des Landes auseinander.

Um diese Zeit sah die Stadt Mülhausen, die sich, trotzdem ihr von

den katholischen Orten der Bundesbrief zurückgegeben war, stets die red-

lichste Mühe gab, ein Glied des Eidgenossenbundes zu sein, durch Zoll-
sperren sich genötigt, ihren Anschluß an Frankreich zu erklären. Genf

blieb nichts anderes übrig, als ein Gleiches zu tun. Daß es nicht zu

einer bleibenden Einverleibung in Frankreich kam, hat seinen Grund wohl

hauptsächlich in dem religiösem Gegensatz zwischen der Stadt Calvins und

ihrem Nachbarlande.
Am 3l. Januar wurde zu Luzcrn die aristokratische Regierung ab-

geschafft und am 5. Februar raffte sich Schasfhausen zur Proklamirung
der Gleichheit der Rechte auf. Von da an durchzog die gleiche Bewe-

gung mit großer Eile die ganze Ostschweiz. Auch die Regierung von

Zürich, die sich in ihren Sesseln noch so fest fühlte, daß sie in den ersten

Tagen des Jahres 1798 alle Bitten um Amnestirung der im Jahr 1795

Verurteilten zurückgewiesen, mußte nachgeben. Am 30. Januar erhielten die

Gefangenen die Freiheit, und drei Wochen später, am 21. Februar ver-

sammelte sich das erste zürcherische Parlament.

Der fürchterliche Gnkel.
Nachdruck verboten. Humoreske von I. V. Widmcmn.

Vorbemerkung der Redaktion. Indem der hoch angesehene

Dichter und Pionier litterarischen Interesses in der Schweiz uns in freund-

lichster Weise die nachstehende Humoreske zum Abdrucke überließ, gab er

gleichzeitig den Lesern von „Am häuslichen Herd" einen schmeichelhaften
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äkmeis feiner Stiftung. ®enn bie @r§ählung tommt feineSmegS Mos bem

gemöljnlidEjcii tlnterhaltungSbebürfniS entgegen, fonberit kanfprucfjt ein

höheres $ntereffe unb and) 23crftänbniS für litterarifdfe Angelegenheiten.

— 3Bof)ltucnb mirb oor allem bte Sefer berühren, bag ber Skrfaffer,
obmol)! fclbft ein berühmter ®id)ter, für bett tünftlerifd) unprobuftiuen,
aber fonft tüdjtigen SOÎcnidien, ber baS §cr§ auf bem rcdjteu ftlccf Ijat,

fßartei ergreift nid)t nur gegenüber ber oberflächlichen, ber 3}fobe=

lanne entfprungenen, unmahren ^joetiftfjen ©djmärmerei, fonbern fogar
gegenüber bent fdjaffenbeit Sünftler felbft, fofern biefer für feine fßerfon
eine AuSnahmeftellung üerlangen unb einnehmen mill in Singen, bic lote

§.'58. bie formen gefellfcfiaftlicher §öflichfeit für alle ol)ne Ausnahme
oerbinblid} finb. 2BaS ber ®erfaffer außerbem fagt, ift in ®iir§c ctma

baS: ißoefie unb Äunft finb etmaS @d)öneS, über ihnen aber ficht baS

Sc ben, bie urfprünglichfte unb gemaltigfte ißoefie. 2öer biefe „anS
erfter .fpanb, baS heißt aus ber ipanb ber Statur, ohne ben üermittelnbcn

SRefle^ bott H'unft unb ©djriftftellerei" §u genießen meiß, ift nidjt etma

meniger „gebilbet" als bie anbern, bie biefeS SOîittelS nicht entbehren tonnen,
fonbern er ftefft fogar noch eine ©tufe höher. S)enn toaS ift alle fßoefte
unb Äunft attberS als ein bloßes SJîittel, uns baS gefamte Scbcn, bie

Sftatur, in gefteigertem @rabe empfinben unb genießen §u laffen! SBcr

biefeS in unmittelbarer SBeife, am Urquell ber 5ßo.efie felbft §u tun ocr=

fleht, mag mohl §um ©eil auf baS ©urrogat ber Sitteratur unb S'unft
ocrjidjten. Aber mie oiele foldjer urfßritnglidjcn Naturen gibt eS, bic für fiel)

biefeS ©piegeïS ber ©d)önl)eit nießt bebürfen, um itjr Urbilb §u fet)cn? SaS ift
immerhin nidjt §u uergeffen. — llnferc ÇnutorcSfe ift aber in erfter Sinie
eine feine littcrarifd)e ©atljre. Ser Sidjtcr legt hier eine Sange ein für
bic cd)te ifßoefie gegen einen übertriebenen mtb unechten Realismus, bem bic

ßoetifdje $ormnurbaS®efäß ift für einen fruntenbenAufmanbtulturhiftorifdjcr
ober anberer ßenntniffe, eine Art Sitteratur alfo, bie ber Sßiffenfdjaft
näher ftel)t als ber fßoefte. Senn ben ©egenftanb ber ^5oefie bilbcit nttb
merben immer bilben baS 30îenfd)ent)cr§ mit feinen Errungen unb 9Birr=

ungen, 0-reuben unb Seiben, bas gan§e. unenblid)e 9îeid) bcS menfdjlidj'en

fühlend unb Kentens, baS äußere Se ben aber nur fomeit cS nötig
ift §ur mirtfamen unb oollftänbigen Sarfiellung beS innerm SBo biefeS

Littel, bie ©dfilberung beS Aeußerlicfjen, §itm ©clbft§mecf mirb, ba ift
eine Tronic mie biejenige unferer IpumoreSfe mol)l am bpiat^e. — Sic
Sefer merben bei ber burdjiidnigeu 5ßfenbonhntität leidjt bic richtigen
dîamcn ber ©djriftfteller erraten, gegen meldje bie ©piße ber ©atljre
geridjtet ift.

*

180

Beweis seiner Achtung. Denn die Erzählung kommt keineswegs blos dem

gewöhnlichen Unterholtungsbedürfnis entgegen, sondern beansprucht ein

höheres Interesse und auch Verständnis für litterarische Angelegenheiten.

— Wohltuend wird oor allem die Leser berühren, daß der Verfasser,

obwohl selbst ein berühmter Dichter, für den künstlerisch unproduktiven,
aber sonst tüchtigen Menschen, der das Herz auf dem rechten Fleck hat,

Partei ergreift nicht nur gegenüber der oberflächlichen, der Mode-
laune entsprungenen, unwahren poetischen Schwärmerei, sondern sogar

gegenüber dem schassenden Künstler selbst, sofern dieser für seine Person
eine Ausnahmestellung verlangen und einnehmen will in Dingen, die wie

z. B. die Formen gesellschaftlicher Höflichkeit für alle ohne Ausnahme
verbindlich sind. Was der Verfasser außerdem sagt, ist in Kürze etwa

das: Poesie und Kunst sind etwas Schönes, über ihnen aber steht das

Leben, die ursprünglichste und gewaltigste Poesie. Wer diese „aus
erster Hand, das heißt aus der Hand der Natur, ohne den vermittelnden

Reflex von Kunst und Schriftstellern" zu genießen weiß, ist nicht etwa

weniger „gebildet" als die andern, die dieses Mittels nicht entbehren können,

sondern er steht sogar noch eine Stufe höher. Denn was ist alle Poesie
und Kunst anders als ein bloßes Mittel, uns das gesamte Leben, die

Natur, in gesteigertem Grade empfinden und genießen zu lassen! Wer
dieses in unmittelbarer Weise, am Urquell der Poesie selbst zu tun ver-
steht, mag wohl zum Teil auf das Surrogat der Litteratur und Kunst
verzichten. Aber wie viele solcher ursprünglichen Naturen gibt es, die für sich

dieses Spiegels der Schönheit nicht bedürfen, um ihr Urbild zu sehen? Das ist

immerhin nicht zu vergessen. — Unsere Humoreske ist aber in erster Linie
eine feine litterarische Satyre. Der Dichter legt hier eine Lanze ein für
die echte Poesie gegen einen übertriebenen und unechten Realismus, dem die

poetische Formnur das Gefäß ist für einen prunkenden Aufwand kulturhistorischer
oder anderer Kenntnisse, eine Art Litteratur also, die der Wissenschaft

näher steht als der Poesie. Denn den Gegenstand der Poesie bilden und
werden immer bilden das Menschenherz mit seinen Irrungen und Wirr-
ungen, Freuden und Leiden, das ganze, unendliche Reich des menschlichen

Fühlens und Denkens, das äußere Leben aber nur soweit es nötig
ist zur wirksamen und vollständigen Darstellung des innern. Wo dieses

Mittel, die Schilderung des Aeußerlichen, zum Selbstzweck wird, da ist
eine Ironie wie diejenige unserer Humoreske wohl am Platze. — Die
Leser werden bei der durchsichtigen Psendonymität leicht die richtigen
Namen der Schriftsteller erraten, gegen welche die Spitze der Satyre
gerichtet ist.

-i-
^



— 181 —

®ie Sßinterfaifott mar nun fo gicmlid) borüber, uttb nod) immer

patte bie bcrmitmcte grau ©ommerlattid), geborene o. iftittcrfportt, itjrcn

Sieblingmmunfcl) nid)t realificren tonnen, ben berühmten ®id)ter ©oertm*

bufd) einmal juin ©pee gu bitten, gran ©ommerlattid) war nämlid)
eine gebilbetc ©ante, immer auf bent Saufenben ber 33clletriftit beutfd)cr,

frangöfifeper unb engtifc^er ©praipe; if)re 3tebc mar ©bertmbufd) nnb

üllpponm ©obo ; unb mcr bie neueften fRomane i£)rer Sieblingâfdjriftftcllcr
nid)t gclefeu l)atte unb ntept einmal log, cr pätte fie gclefen, mar in ipren

Slugen mie ein „ÜRenfdj in fpentbmärnteln", momit fie ben gnbegriff bon

iöarbarei bcgeicpnen mollte.

SBarum aber patte bie bermitmete gran ©ommerlattid), geborene

b. fRitterfporn, ipren nnb iprer ermad)fenen ©öepter Sieblingêmunfd) ben

gangen Sffiintcr über nicpt realifteren lönnen? ©aê fptnbernim mar eben

ein foleper „SRenfdj in fpetnbmärmcln", ber gmar alte, aber nod) rüftige

Dnfel, ber im oberen ©todmer! moljnte unb mit feiner SXÎidtjte nnb ben

©roßniepten bie SRaplgetten teilte, ein Dnlel, ben man abfolnt nidjt
branden tonnte.

©ê gab gmar nntergeorbnete IBerrtcptungen, bei benen er fid) retpt
bermenbbar ermieê. ©o mar em gum 33eifpiel immerpin ein errnägenm»

tuerter Umftanb, baß ipm ba<§ £>aum gepörte, meldjem feine Ütiipte mit

il)rcn ©ödptern bemopnte, baß er jäprlicp an bie Qentralftclle ber gemein»

fd)aftlid)en .jpauêpaltung einen Beitrag bon gmeitaufenb ©paient lieferte

unb außerbent bei allen ©elegenpeiten, mo bie gamitie öffentlid) crfdjten,

nid)t bloê ben männlidjen Begleiter unb 23efd)üpcr, fonbern aud) ben

3al)lmciftcr machte. mar alfo begreifltcpermcife ein Dntel, ben man

refpettieren muffte, gu beut man nid)t einfaü) fagen tonnte: „fpeutc,

Dnteldjen, paben mir einen ©aft, für 'ben bn gn bumm bift, ba tannft
bn auf beinern .gimmer oben effen, bamit bn btr teine 581i3ße gibft nnb

unê nid)t blamierft." ©onbern man mußte ben unbrand)baren Onfel

momöglid) mit Sift auê bent SBege fdjaffen.

©eine llnbrancpbarfeit bebarf pier einer tleinen ©d)itberung. ©er
Dntel gehörte gu jenen „gigeunerpaft ropen" SRenfdjen, benen bie ©inge
in ber ÏBelt aum erfter fpanb, ba§ petßt au§ ber £)anb ber iftatur, opttc

ben ocrmittelnben fReflep Don flunft nnb ©tpriftftellerei, gang angettel)tn

crfcpeinen. gpm madjte eine fdjöne ©idje ißergniigen, aud) menn er fie

nicpt mit irgenb einer ©iepe bon ©laube Sorrain bergleicpen tonnte, unb

ein pübfdjem SRäbdjen mit blottben, pângcnben göpfen übte immer ttod)

auf fein jung gebliebenem fperg einen gauber aum, opne baß er bam nette

©ittg mit gauft'm ©retdjen in SScrbinbttng gebrad)t pätte. Er gcbraudjte

and) nictnalm ©itate, roäprenb grau ©ommerlattid beinahe nitfjt mepr
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Die Wintcrsaison war nun so ziemlich vorüber, und noch immer

hatte die verwitwete Frau Sommcrlattich, geborene v. Rittersporn, ihren

Lieblingswunsch nicht realisieren können, den berühmten Dichter Everts-

busch einmal zum Thee zu bitten. Frau Sommerlattich war nämlich

eine gebildete Dame, immer aus dem Laufenden der Belletristik deutscher,

französischer und englischer Sprache; ihre Rede war Evertsbusch und

Alphons Dodo; und wer die neuesten Romane ihrer Lieblingsschriftsteller

nicht gelesen hatte und nicht einmal log, er hätte sie gelesen, war in ihren

Augen wie ein „Mensch in Hemdsärmeln", womit sie den Inbegriff von

Barbarei bezeichnen wollte.

Warum aber hatte die verwitwete Frau Sommerlattich, geborene

v. Rittersporn, ihren und ihrer erwachsenen Töchter Lieblingswunsch den

ganzen Winter über nicht realisieren können? Das Hindernis war eben

ein solcher „Mensch in Hemdsärmeln", der zwar alte, aber noch rüstige

Onkel, der im oberen Stockwerk wohnte und mit seiner Nichte und den

Großnichten die Mahlzeiten teilte, ein Onkel, den man absolut nicht

brauchen konnte.

Es gab zwar untergeordnete Verrichtungen, bei denen er sich recht

verwendbar erwies. So war es zum Beispiel immerhin ein crwägens-

werter Umstand, daß ihm das Haus gehörte, welches seine Nichte mit

ihren Töchtern bewohnte, daß er jährlich an die Zentralstelle der gemein-

schaftlichen Haushaltung einen Beitrag von zweitausend Thalern lieferte

und außerdem bei allen Gelegenheiten, wo die Familie öffentlich erschien,

nicht blos den männlichen Begleiter und Beschützer, sondern auch den

Zahlmeister machte. Es war also begreiflicherweise ein Onkel, den man

respektieren mußte, zu dem man nicht einfach sagen konnte: „Heute,

Onkelchen, haben wir einen Gast, für den du zu dumm bist, da kannst

du auf deinem Zimmer oben essen, damit du dir keine Blöße gibst und

uns nicht blamierst." Sondern man mußte den unbrauchbaren Onkel

womöglich mit List aus dem Wege schaffen.

Seine Unbrauchbarkeit bedarf hier einer kleinen Schilderung. Der
Onkel gehörte zu jenen „zigeunerhaft rohen" Menschen, denen die Dinge
in der Welt aus erster Hand, das heißt aus der Hand der Natur, ohne

den vermittelnden Reflex von Kunst und Schriftstellern, ganz angenehm

erscheinen. Ihm machte eine schöne Eiche Vergnügen, auch wenn er sie

nicht mit irgend einer Eiche von Claude Lorrain vergleichen konnte, und

ein hübsches Mädchen mit blonden, hängenden Zöpfen übte immer noch

auf sein jung gebliebenes Herz einen Zauber aus, ohne daß er das nette

Ding mit Faust's Grctchcn in Verbindung gebracht hätte. Er gebrauchte

auch niemals Citate, während Frau Sommerlattich beinahe nicht mehr
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anbet'S fpredjen lonnte, als mit |)ilfe fotdtjer geflügelter SBorte; biefeïbcn

fpielten in itjrem mäfferigen ©efprâcï) bie gleidje Sîolle, lueïcEje in einem

feilten ISadje ben Çupffteineit gulommt, auf bie ficï) ber $ufi beS £>inüber=

fdjreitenben ftü^t. Stud) geriet ber Dnfcl über nict)tê in (Slftafe. Sffienit

$rau ©ommerlattid) mit itjren £öd)tern auS bem Sweater ober bem

SFongert gurûcïfefjrte uttb ihre ©efiihte in ©orten mie „©ottlidj !", „Sublim !"
nub bergleidjen auSftöljnte, fo pflegte ber Dntel f)ôd£)ftenê „So ?" git
fngen; unb gumeilen ertunbigtc er fiel) auf eine ungefdjidte Steife nadt)

bem betreffenben ®ünftler, ber bie ©tabt fo entgüdt blatte, gum 23eifpiel

— menu es ein allbcfannter Stragöbe mar — ob berfelbe ihnen red)t

©paff gemacht habe, ober — memt ber berühmte $Iabieroirtuofe ©rattaü
ftein gefpielt blatte — ob er eine gute ©eige befi^e unb ob biefelbe redjt
oiel geloftet fyabe.

CSin fotd)er Dttfel mar mehr als unbrattdjbar, menn matt ben 23efud)

eines ©djriftftellerS oom Sîaitg beS Çerrtt ©bertSbufd) ermartete. ©r
mar fürd)terlid) Slber mol)in Ijätte man mit beut „Oncfe terrae" im
ißinter abfahren fönnen? $mar mar er ein abgehärteter $mtnb mancher*
lei Slrten beS ©ports. Slber im Söittter, menn cS um fedjS llbjr abenbS

5btad)t ift, fe^rt man bod) immer oon ber $agb ober oom C£ife gern ittS

§auS gurüd; unb fo laftete ber Dnfel {eben Slbenb auf ber äftljetifd)
gebitbeten ffamilie mie ein Slipbrüden.

$m Sommer mar baS anberS; ba ging ber unbraudjbare Dnlet
oft für mandfen £ag inS ©ebirge, um in ben Itaren ^oreltenbädjen bem

fÇifdjfang obguliegett. $m fühlen (Statten eines SHjornS ftanb ober faß

er lange Sage [tili unb unbemeglid) „bem Spiel ber SBaffer gufel)ettb",
mie ffrau ©onttnerlattid) gitiert Ijabcn mürbe, ©in rothaariger, Heiner

.fpunb lag einige ©djritte hinter ihm unb blingelte halb bergnügt, l)ûlb

fdjlaftrunien ober fdfnappte eine irrettbe fliege meg, in feinem $attge
unftreitig gefdjidter als fein' !perr, ber fid) oft fo fehr in ein ftitleS
Sehagen an ber ihn umgebenben SBatbeinfamleit oertieftc, bafj er eS

häufig gu fpät ittne marb, menn cht gifdjlein il)m bett SFöber üorfidjtig
bon ber Stngel megfrafj. —

* *

$n biefem $al)re nun machte ber unbraud)bare Dnlel bereits im
fÇrûhiahr einen mehrtägigen StuSflug ittS ©ebirge.

Unb laum h<dte er fich entfernt, ba gaitberte g-rau ©ommerlattid)
auch nicht länger, ben ©egeuftanb ihres titterarifdHogialen ©hrgeigeS, ben

bemunberten ©dhriftftelter ©oertsbufd), gutn Souper eingulaben.
Sie hatte ihn im Salon einer greunbin flüchtig lennen gelernt

unb fid) an ihn gemacht mit ber befannten tutsi^n Stufbringlidjleit eijr=
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anders sprechen konnte, als mit Hilfe solcher geflügelter Worte; dieselben

spielten in ihrem wässerigen Gespräch die gleiche Rolle, welche in einem

seichten Bache den Hupfsteincn zukommt, auf die sich der Fuß des Hinüber-
schreitenden stützt. Auch geriet der Onkel über nichts in Ekstase. Wenn

Frau Sommerlattich mit ihren Töchtern aus dem Theater oder deni

Konzert zurückkehrte und ihre Gefühle inWorten wie „Göttlich!", „Sublim !"
und dergleichen ausstöhnte, so Pflegte der Onkel höchstens „So?" zu
sagen; und zuweilen erkundigte er sich auf eine ungeschickte Weise nach

dem betreffenden Künstler, der die Stadt so entzückt hatte, zum Beispiel
— wenn es ein allbekannter Tragöde war — ob derselbe ihnen recht

Spaß gemacht habe, oder — wenn der berühmte Klaviervirtuose Granat-
stein gespielt hatte — ob er eine gute Geige besitze und ob dieselbe recht

viel gekostet habe.

Ein solcher Onkel war mehr als unbrauchbar, wenn man den Besuch

eines Schriftstellers vom Rang des Herrn Evertsbusch erwartete. Er
war fürchterlich! Aber wohin hätte man mit dem „Onck im
Winter abfahren können? Zwar war er ein abgehärteter Freund mancher-
lei Arten des Sports. Aber im Winter, wenn es um sechs Uhr abends

Nacht ist, kehrt man doch immer von der Jagd oder vom Eise gern ins

Haus zurück; und so lastete der Onkel jeden Abend auf der ästhetisch

gebildeten Familie wie ein Alpdrücken.

Im Sommer war das anders; da ging der unbrauchbare Onkel

oft für manchen Tag ins Gebirge, um in den klaren Forellenbächen dem

Fischfang obzuliegen. Im kühlen S-chatten eines Ahorns stand oder saß

er lange Tage still und unbeweglich „dem Spiel der Wasser zusehend",
wie Frau Sommerlattich zitiert haben würde. Ein rothaariger, kleiner

Hund lag einige Schritte hinter ihm und blinzelte halb vergnügt, halb
schlaftrunken oder schnappte eine irrende Fliege weg, in seinem Fange

unstreitig geschickter als sein' Herr, der sich oft so sehr in ein stilles
Behagen an der ihn umgebenden Waldeinsamkeit vertiefte, daß er es

häufig zu spät innc ward, wenn ein Fischlein ihm den Köder vorsichtig
von der Angel wegfraß. —

In diesem Jahre nun machte der unbrauchbare Onkel bereits im

Frühjahr einen mehrtägigen Ausflug ins Gebirge.
Und kaum hatte er sich entfernt, da zauderte Frau Sommerlattich

auch nicht länger, den Gegenstand ihres litterarisch-sozialen Ehrgeizes, den

bewunderten Schriftsteller Evertsbusch, zum Souper einzuladen.
Sie hatte ihn im Salon einer Freundin flüchtig kennen gelernt

und sich an ihn gemacht mit der bekannten hitzigen Aufdringlichkeit ehr-
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flistiger ®amen, bie gern mit berühmten 33eïanntfdjafteu praßlett. Seiber

mar <j?err (Süertlbufd) nidjt fret üon jener Sd)riftftellcr=@itelfeit, oßite

mcüßc joïdÉjc Hufbringtidffeit ftetl ißr giel oerfeßten müßte, Jpm tat

jcbe fçmlbigung moßl. „®ie Sonne fpicgclt fid) nicßt Mol im SReere",

pflegte er in ber iß m eigentümtidjen 6cfd)eibcnen Hulbrudlmeife 51t fid)

felbft gu fagen; „aud) ttcine SMfferteüt, Scidje, ja geringe ißfüßen biirfcn

ißr firaßlenbel Stnttife gurüdmerfcn. SBarum fotfte id) nidjt gle'idj ber

Sonne tun unb mid) üon grau Sommerlatticß juin Souper eintaben

taffen? gubem! ®icfe »ante mirb mid) mit aulgefuäßtcn Sedcrbiffen

fetiren, unb ißre £öcßter — ßm — fiub grnar nid)t meßr in ber crftcu

griffe, aber gang betuliche, angenehme ©efißöpfc." @r naßm alfo bie

(Sinlabung an.

®er „@oertlbufcß»Hbenb" hämmerte in ben Salon ber grau

Sommertattid), mo atlcl gum Empfang bei berühmten Scßriftftellerl

aufl befte borbereitet mar. Stuf beut £ifd)e tagen natürtid) bie fämt»

ließen SBerïe bel ®icßterl, bon ber „Hntebiluöianifcßen Äönigltodjter"

angefangen bil gu bem fcßöiten $ud)e mit bem lateiniftßen Stitel :

,,-SW ce%«e ober bal 3)lenf(ßli(ße." Sie maren alle grün eingebunben,

gleitßfam in SHIfdjlamm, unb bie beiben gräulein Sommertattid) mad)ten

gang ägßptifeß=affßrifcß=babplouifä)C ©efidßter, gemäß ben Sieblinglftoffen

ber Romane bon ©ocrtlbufd). Stuf bem Soupertifd) aber im Sieben»

gimmer ftanb ein 00m guderbäder funftOotl gefertigter Surm gu Säbel

aul SDlargipan.

gnfomeit mar atlel gut. Slur tonnten bie Söißtcr boct) eine gemiffe

Setlemmung nitßt unterbriiden, menu fie fid) fragten, mal für ©efprädje

fie moßl mit bem großen SOlannc füßren fotlten. §ttar ßatten |te am

Slacßmittag uod) einige Hrtifcl im ®onbcrfationl=£epi!on über SDlumien»

järge, cinbalfamicrte ®aßcn, babßlonifeße ©aftfreunbfcßaft unb bergleid)cn

naeßgetefen; aber cl gcßört boäß immerßin eine gemiffe ®emanbtßeit bagtt,

einen berartigen Hrtifel, felbft menu man ißn im @ebäd)tnil beßätt, mit

anmutiger Sßenbung im reeßteu Hugenblide in bie Sßettc bei ®efpräd)el

gu merfen. Huf bie anberen eingelabcncn ®äfte, gmei in mittlerem Htter

fteßenbe ®amen aul ber Slacßbarfcßaft, einen penfionierten, furgatmigen

®eiftticßen unb gmei all aulbauernbe 33orlefer öfter erprobte biißterifdje

günglinge, bie in einem Staatlburcau arbeiteten, mar alterbingl einige

Hoffnung gu feßen, mal bie llnterßattungltoften anbetraf, boraulgefeßt

freiließ, baß bie benannten fiel) nicßt ctma einfcßüößtern ließen burd) bal

äkmußtfein, mit einem fo mettberüßmten Scßriftfteller am Sifcße gu fißcu.

Seiber ließen fie fidß einfeßiießtern.
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süchtiger Damen, die gern mit berühmten Bekanntschaften prahlen. Leider

war Herr Evertsbusch nicht frei von jener Schriftsteller-Eitelkeit, ohne

welche solche Aufdringlichkeit stets ihr Ziel verfehlen müßte. Ihm tat

jede Huldigung wohl. „Die Sonne spiegelt sich nicht blos im Meere",

pflegte er in der ihm eigentümlichen bescheidenen Ausdrucksweise zu sich

selbst zu sagen; „auch kleine Wässerlein, Teiche, ja geringe Pfützen dürfen

ihr strahlendes Antlitz zurückwerfen. Warum sollte ich nicht gleich der

Sonne tun und mich von Frau Sommerlattich zum Souper einladen

lassen? Zudem! Diese Dame wird mich mit ausgesuchten Leckerbissen

fetircn, und ihre Töchter — hm! — sind zwar nicht mehr in der ersten

Frische, aber ganz betuliche, angenehme Geschöpfe." Er nahm also die

Einladung an.

Der „Evertsbnsch-Abend" dämmerte in den Salon der Frau

Sommerlattich, wo alles zum Empfang des berühmten Schriftstellers

aufs beste vorbereitet war. Auf dem Tische lagen natürlich die sämt-

lichen Werke des Dichters, von der „Antediluvianischen Königstochter"

angefangen bis zu dem schönen Buche mit dem lateinischen Titel:

„àm â'zns oder das Menschliche." Sie waren alle grün eingebunden,

gleichsam in Nilschlamm, und die beiden Fräulein Sommerlattich machten

ganz ägyptisch-asfyrisch-babylonischc Gesichter, gemäß den Lieblingsstossen

der Romane von Evertsbusch. Auf dem Soupertisch aber im Neben-

zimmer stand ein vom Zuckerbäcker kunstvoll gefertigter Turm zu Babel

aus Marzipan.
Insoweit war alles gut. Nur konnten die Töchter doch eine gewisse

Beklemmung nicht unterdrücken, wenn sie sich fragten, was für Gespräche

sie wohl mit dem großen Manne führen sollten. Zwar hatten sie am

Nachmittag noch einige Artikel im Konvcrsntions-Lexikon über Mumien-

sarge, einbalsamierte Katzen, babylonische Gastfreundschaft und dergleichen

nachgelesen; aber es gehört doch immerhin eine gewisse Gewandtheit dazu,

einen derartigen Artikel, selbst wenn man ihn im Gedächtnis behält, mit

anmutiger Wendung im rechten Augenblicke in die Welle des Gespräches

zu werfen. Auf die anderen eingeladenen Gäste, zwei in mittlerem Alter

stehende Damen aus der Nachbarschaft, einen pensionierten, kurzatmigen

Geistlichen und zwei als ausdauernde Vorleser öfter erprobte dichterische

Jünglinge, die in einem Staatsburcan arbeiteten, war allerdings einige

Hoffnung zu setzen, was die Unterhaltungskosten anbetraf, vorausgesetzt

freilich, daß die Genannten sich nicht etwa einschüchtern ließen durch das

Bewußtsein, mit einem so weltberühmten Schriftsteller am Tische zu sitzen.

Leider ließen sie sich einschüchtern.
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©d)on beöor §err ©oertdbufdj anlangte — er lam aid ber Se^te,
f a ft cine Dolle ©tunbe gu fpät — laftete eine briidenbc ©dpoüle im
©alon, mo bie int Qflüfterton geführte $onoerfation nidjt retint in $lug
lommen moßtc. Slid nun a6er Doßcnbd §crr ©Dertdbufd) h^infdjnurrte,
unb aüe Slnmefenben fid) übcrgeugen mußten: ba, bad ift berfelbe ®opf
mit ben grauen, ftruppigen paaren über ber îjoïjen ©tirn, tote mir ihn
and bem |)olgf<hnitt im crften Sanbe ber fämtlidjen $3erfe bed gefeierten

£)id)terd lennen unb mie man ifjn in ben Suchljanblungen audgefteßt
fiel)t — unb aid iperr ©Dertdbufdj mit ber ©idjerfjeit eined oielummorbenen,
bermoljnten S'ünftlerd fid) in biefcm Greife erfterbenber Semunberer

gmanglod munter gu bemegen begann, ba mürben fie alle befto ernftljaftcr
unb oerlegener, je fröhlicher ber felbftgefällige Slutor fid) gab. ®ie beiben

SDid)terjünglinge befonberd lamen gu feinem einzigen ©terbendmörtd)en
oor ^ermartern ifjred ipirnd nad) bebeutenben ïljematen unb Dor bem

irnmermäl)renben lleberlegen, meldje für iljre gange .ßufunft l)öd)ft mid)tigen
unb infjaltdooßen 2)inge in ben nädtftcn ©tunbcn Ijier fönnten Dor=

gebrad)t merben.

©lücftidjermeife haben aber bie giüilificrteu Söller ©uropad ben

guten Sraucf) ber SBilbcn nod) nidjt abgefdjafft, bei gefelligen ^ufamnten«
fünften bad (äffen unb £rinl'en gunt SOÎittcïpnnlt ber gefeßfd)aftlid)cn
g-rwiben gu madjen. fÇûnf Minuten nad) bem ©rfdjeinen bed ®id)terd
„fdjmebte" bie gmudfrau am 2lrme bed fßoeten Ijinüber ind ©ggimmer,
mo ber gaftlidj fmnmcnbe X^eefeffet bie ©efeßfdjaft empfing, unb mo reid)=
lid)e Siltualien — abgefefjen Don bem antiquarifd)en ^uderbäderlunftftüde
— bie fro£>e Sludfidß gemährten, man mürbe jeigt fidjerlid) ©toff für
ben SKunb unb bie gütige finben, menn auch nid)t eben ®efpräd)dftoff.

9îun l)atte ber ®id)ter ©Dertdbufdj eine etmad unljöflidje ©e*
mol)nl)eit, bie audj an anberen großen unb fleinen ©d)riftftellern fdjon ift
beobadjtet morben. £)bmol)l fonft gefpräd)iger ïïîatur, mürbe er jemeilen

gang ftuntm beim ®iner ober ©ouper. ®ie hoppelte Slnftrengung bed

©ffend unb ber Unterhaltung bagu mar ihm einfad) gu grog; feine Se*
quemlid)feit unb bad Semugtfein, bag er fid) aid „berühmter fDîamt"
fdjon etmad erlauben bürfe, liegen iljn alfo audj biedmal Derftummeu. î)ic
anberen alle aber mürben nun, ba ber gefeierte ©aft fdjmieg, momög(id)
nod) ftummer aid guoor, unb ed begann jener peinliche ^uftanb, mo bie

©ngel immer häufiger burdhd immer fdjmeben unb Söirt unb ©öfte im
ftißen aüe SCeufel fluchen, bag ihnen feine fdjnurrige ©efdfjid^te in beit

©inn fommen miß.

Natürlich mürben anfänglid) Zuläufe gemadjt, ben laftenben gau*
berbann gu brechen, ©d gab mutige ÏBinfetriebe, bie bem ©efpräd) eine
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Schon bevor Herr Evertsbusch anlangte — er kam als der Letzte,

fast eine volle Stunde zu spät — lastete eine drückende Schwüle im
Salon, wo die im Flüsterton geführte Konversation nicht recht in Fluß
kommen wollte. Als nun aber vollends Herr Evertsbusch hereinschnurrte,
und alle Anwesenden sich überzeugen mußten: da, das ist derselbe Kopf
mit den grauen, struppigen Haaren über der hohen Stirn, wie wir ihn
aus dem Holzschnitt im ersten Bande der sämtlichen Werke des gefeierten

Dichters kennen und wie man ihn in den Buchhandlungen ausgestellt
sieht — und als Herr Evertsbusch mit der Sicherheit eines vielumworbenen,
verwöhnten Künstlers sich in diesem Kreise ersterbender Bewunderer

zwanglos munter zu bewegen begann, da wurden sie alle desto ernsthafter
und verlegener, je fröhlicher der selbstgefällige Autor sich gab. Die beiden

Dichterjünglinge besonders kamen zu keinem einzigen Sterbenswörtchen
vor Zermartern ihres Hirns nach bedeutenden Thematen und vor dem

immerwährenden Ueberlegen, welche für ihre ganze Zukunft höchst wichtigen
und inhaltsvollen Dinge in den nächsten Stunden hier könnten vor-
gebracht werden.

Glücklicherweise haben aber die zivilisierten Völker Europas den

guten Brauch der Wilden noch nicht abgeschafft, bei geselligen Zusammen-
künften das Essen und Trinken zum Mittelpunkt der gesellschaftlichen

Freuden zu machen. Fünf Minuten nach dem Erscheinen des Dichters
„schwebte" die Hausfrau am Arme des Poeten hinüber ins Eßzimmer,
wo der gastlich summende Theekessel die Gesellschaft empfing, und wo reich-
liche Viktualien — abgesehen von dem antiquarischen Zuckerbäckerkunststücke

— die frohe Aussicht gewährten, man würde jetzt sicherlich Stoff für
den Mund und die Zunge finden, wenn auch nicht eben Gesprächsstoff.

Nun hatte der Dichter Evertsbusch eine etwas unhöfliche Ge-
wohnheit, die auch an anderen großen und kleinen Schriftstellern schon ist

beobachtet worden. Obwohl sonst gesprächiger Natur, wurde er jeweileu
ganz stumm beim Diner oder Souper. Die doppelte Anstrengung des

Essens und der Unterhaltung dazu war ihm einfach zu groß; seine Be-
quemlichkeit und das Bewußtsein, daß er sich als „berühmter Mann"
schon etwas erlauben dürfe, ließen ihn also auch diesmal verstummen. Die
anderen alle aber wurden nun, da der gefeierte Gast schwieg, womöglich
noch stummer als zuvor, und es begann jener peinliche Zustand, wo die

Engel immer häufiger durchs Zimmer schweben und Wirt und Gäste im
stillen alle Teufel fluchen, daß ihnen keine schnurrige Geschichte iy den

Sinn kommen will.
Natürlich wurden anfänglich Anläufe gemacht, den lastenden Zau-

berbann zu brechen. Es gab mutige Winkelricde, die dem Gespräch ciuc



- 185 —

9îad; einem ©emntbe Bon 9)î a j.
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„Unschuld."
Nach einem Gemälde von Max.
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(Saffe ntadjen moftten. SSor attem mar eS fclbftbcrftanbtidjermeifc ©adjc
ber ipauSfrau imb iljrer ®öd)ter, mit gutem 23eifpiete borangugct)eu. ©en

©toff faßten bic SBerfe beS ©idjtcrS tiefem.

„D menu ©te müßten, §err QëbcrtSbufdj", tifpettc ferait ©omtnem

tnttid) (a6er itjr Sifpetn Hang tu biefer ©tißc laut mie eine 23otfSrcbe) — „o
menn ©ic müjjten, mie uns alten ifjr „Suum cuique" gefallen t)at !"

SbcrtSbufdj ermiberte bas nid)tSfagenbe Kompliment mit einem frcuttb=

tictjcn bieten beS ipauptcS itrtb fuljr ruhig fort, ben Kaoiarbröbd)en gugufprechcu.

„?tber andj bie „3tntebitubianifd)e Königstochter" Ifnt urtê entgiieft!"
rief fRofaura, baS ältere gräutein ©ommertattid).

„$dj ftette ben „iRitmurm" nod) t)ö^er, " fügte baS jüngere $riin=
fein bei, bie btonbe Emerentia, „ber „fRitmurm" ift gerabegu götttid)!"

Unb hierü» fnüpfte fid) ein InrgeS ©djeingefedjt ber beiben

©djmeftcrn, bis ptô^tidj beibe fid) befannen, bafj fie ba eigenttid) eine

fßrioatuuterf)aItung bor 3uf)örern führten, mogu jeber anbere ^eitpunft
paffenber geiüäfjtt mare, unb baS nmfomct)r, als fie bor bem Stutor fprad)en,
bcr moljt miffen modjte, metdjeS feiner SBerfe höher gu tarieren fei. 23er=

fegen fdjnappten fie mitten in ihrem ©iSput ab.

Sine ber eingetabenen ©amen mottte fid) jeÇt in bie SSrefdje m erfett.
@in früheres Sßerl beS ©ichterS jjtefs ,,©ie fjmißinge". „3(d), tiebe ferait
©ommertattid)," manbte fie fid) an bie ipauSfrau, „mann cnbtich bc=

fomme id) „©ie .gmißinge?"
Kaum hörte fie ben Klang beS testen SfBorteS im ftitten gimmer

uad)httöen, fo mürbe bie arme ©ante blutrot; gugteid) befann fie fid),
freitid) ctmaS fpät, maS moht ber ®id)ter für eine ßReinung bott ihr fid)
bifbett merbe, menn er bernehme, fie befii^e ober laufe feine Sßerle nicht,

fonbern laffe fid) biefetben bon guten f^reunbinen leihen, ©iefetbe 5Re--

ffepion machten auch anbere SRitgtiebcr ber ©efettfdtjaft unb mürben unt
fo bertegener. QsbertSbufd) aber, ber foeben einer SBetfchhat)nfchnitte SReifter

gemorben, manbte fid), nicht ohne böSmittigen ©pott, an bie ©predjerin
mit ben SEBorten:

„Sßietteicht, gnäbige fyrau, lann ich ^h^en mit meinem EpauS= unb

§aubepemptar ber „^mittinge btenen?"
@S gehört nidjt biet bagu, um eine ohnehin fd)on gerfat)rene, nur

noch fd)mad) fortftacfernbe Unterhaltung auf einmal ftitte gn ftetten. ©iefc
beifjenbc Söemerfung beS ©idjterS. mirfte in ber ©at mie ein berf)üßen=
beS ®ud), metcheS man über eine SSotière bon fßapageien h^ngt, menn

man mitt, bafj tieffteS ©ihmeigen herrfdje. fRicmanb fprach in ben nädj=

ften'gmei SSRinuten ein SBort. ©er ®id)ter aber überlegte, ob er boshaft
biefeS ©tittfd)meigen^fid) auSbefjnen (affert ober,MoaS it)m je|t, nad)bem er
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Gasse machen wollten. Vor allem war es sclbstvcrständlichcrwcise Sache
der Hausfrau und ihrer Töchter, mit gutem Beispiele ooranzugehen. Den

Stoff sollten die Werke des Dichters liefern.

„O! wenn Sie wußten, Herr Evcrtsbusch", lispelte Frau Sommer-
lattich (aber ihr Lispeln klang in dieser Stille laut wie eine Volksrcdc) — „o
wenn Sie wüßten, wie uns allen ihr „Kuuru ouigus" gefallen hat!"

Evcrtsbusch erwiderte das nichtssagende Kompliment mit einem freund-
lichen Nicken des Hauptes und fuhr ruhig fort, den Knviarbrödchen zuzusprechen.

„Aber auch die „Antediluvinnische Königstochter" hat uns entzückt!"

rief Rosaura, das ältere Fräulein Sommerlattich.
„Ich stelle den „Nilwurm" noch höher," fügte das jüngere Fräu-

lein bei, die blonde Emerentia, „der „Nilwurm" ist geradezu göttlich!"
Und hieran knüpfte sich ein kurzes Scheingefecht der beiden

Schwestern, bis plötzlich beide sich besannen, daß sie da eigentlich eine

Privatunterhaltung vor Zuhörern führten, wozu jeder andere Zeitpunkt
Passender gewählt wäre, und das umsomehr, als sie vor dem Autor sprachen,

der wohl wissen mochte, welches seiner Werke höher zu taxieren sei. Ver-
legen schnappten sie mitten in ihrem Disput ab.

Eine der eingeladenen Damen wollte sich jetzt in die Bresche werfen.
Ein früheres Werk des Dichters hieß „Die Zwillinge". „Ach, liebe Frau
Sommerlattich," wandte sie sich an die Hausfrau, „wann endlich bc-

komme ich „Die Zwillinge?"
Kaum hörte sie den Klang des letzten Wortes im stillen Zimmer

Nachhallen, so wurde die arme Dame blutrot; zugleich besann sie sich,

freilich etwas spät, was wohl der Dichter für eine Meinung von ihr sich

bilden werde, wenn er vernehme, sie besitze oder kaufe seine Werke nicht,

sondern lasse sich dieselben von guten Freundinen leihen. Dieselbe Re-

flexion machten auch andere Mitglieder der Gesellschaft und wurden um
so verlegener. Evcrtsbusch aber, der soeben einer Welschhahnschnitte Meister
geworden, wandte sich, nicht ohne böswilligen Spott, an die Sprecherin
mit den Worten:

„Vielleicht, gnädige Frau, kann ich Ihnen mit meinem Haus- und

Handexemplar der „Zwillinge dienen?"
Es gehört nicht viel dazu, um eine ohnehin schon zerfahrene, nur

noch schwach fortflackernde Unterhaltung auf einmal stille zu stellen. Diese
beißende Bemerkung des Dichters wirkte in der Tat wie ein verhüllen-
des Tuch, welches man über eine Volière von Papageien hängt, wenn
man will, daß tiefstes Schweigen herrsche. Niemand sprach in den näch-

sten'zwei Minuten ein Wort. Der Dichter aber überlegte, ob er boshaft
dieses StillschweigeNàsich ausdehnen lassen oder,^was ihm jetzt, nachdem er
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rcidjtidj gegeffcn, ein Seidjted mar, bie Soften ber Unterhaltung fetbft tragen
motte. $n testèrent $attc gmeifettc er nirfjt, baß fefjr batb bte Äonber»

fation fid) animieren merbc, mie er benn non feinen gcfcttfdjafttidjen ©aben

mit 9îed)t eine ïjofje Meinung hatte. „üfber," fagte er fid), „mal t)aft

bu babon, menn bn nun bie ipertutedarbeit übernimntft, biefe tangmeitige

©efettfdjaft gefprädfig gu ntad)cit? @in ocrpfufchter 9tbenb btcibtd bod) fo

lote fo, unb in biefent flatte, loemt fie fid) amüfieren, bauertd tief in
bie iftadjt hinein;, fdjtoeigft bn Jebod), fo bringt aud) fonft iticmanb etmad

oor, unb bie gange Sangmcitcrei muß urn getjn lîtjr fpäteftenS ihr Sttbe

nehmen, gteid) einem 3?aminfeuer, bad and fanget an 5)îat)rnng ctenb

in fid) fetbft gufantmenfinft. ©o fommft bu menigftend früh gu SBette unb

t)aft obenbrein ben ©emtß, gu beobachten, mic biefe Seute fid) in ihrer

Verlegenheit benehmen; bad gibt ein ©tubiurn fiir irgenb eine altafft)ri=
fche ©ifd)gefettfd)aft."

SUemanb mirb biefe ©rmägmtgen bed ©idjterd ©bertdbufd) für
^etd)en eines ticbendioiirbigen C£f)arafterS anfehen; ©bcrfdbttfd) mar, gteid)

fo bieten bermöt)nten ÛJîobefdfriftftcttern, eine burrh unb burd) egoiftifdfc

9iatur, munter, ja fetbft audgetaffen, mo cd ihm fiante, fo baß biete ißer=

fouen, bie itjn gufätügermeifc nur bon biefer ©eite lannten, ihn für einen

fetjr angenehmen 50?amt hielten, mährenb er bod) niematd fid) bereit

geigte, bad èxpfcr feiner Vcquemtid)teit ba gu bringen, mo biefed Dßfer
ihm teilten ©eminn einbrachte, tpier, in bieferrt Greife, galt fein 97amc

atted, bad mußte er. fÇotgticï) mar ed nidjt notmenbig, ben SMtud, ber

itjm hier gu teil mürbe, itod) gu fteigern burd) abfonbertid)C gefettfdjafU

tidfc fünfte; im ©cgenteit, foteßen Seilten mochte ed gang gut tun,

menn fie ctmad bon einer gemiffen SBürbe unb Roheit oerfßürtcn, bie

eine attgu große Vertrautid)feit in @d)ranten hielt.
* >

©o faß atfo ber berühmte ÜDZamt in ruhiger Gattung gang mibe*

fangen auf feinem ©tut)te, ließ bie Stugen gcmädjtid) boit Stnttiß gu 9Int=

tih manbern, bemertte, mie faft Jeher feiner 33tide bie Verlegenheit nod)

bermehrte, nnb mie unter bem magifd)en ©inftuß biefer Vtide biefer ober

Jener ©aft, bem enbtidj ein ©ebante getommen mar, beffelbett fofort ber*

luftig ging, ©ad atted ließ it)n böttig tatt. ©er ^audfrau aber ftan=

ben bie ©d)metßtropfen auf ber ©tint; benn bie ©efprcichdpaufe motttc

tein ©nbe nehmen, nnb man meiß Ja, mie unter fotdjen ttmftänben bie

©etunben gu fteinen ©migïeiten fid) audbe()nen. 'Vom nahen Äirdjturnt
aber fdjtug ed tangfam neun Uhr, unb Jeber ber üütmefenben gähtte bie

©ihtäge nach unb mußte, baß bie anberen baffetbe taten, ©nbtid) ber*

ftummte ber neunte ©d)tag.
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reichlich gegessen, ein Leichtes war, die Kosten der Unterhaltung selbst tragen

wolle. In letzterem Falle zweifelte er nicht, daß sehr bald die Kontier-

sation sich animieren werde, wie er denn von seinen gesellschaftlichen Gaben

mit Recht eine hohe Meinung hatte. „Aber," sagte er sich, „was hast

du davon, wenn du nun die Herkulesarbeit übernimmst, diese langweilige

Gesellschaft gesprächig zu machen? Ein verpfuschter Abend blcibts doch so

wie so, und in diesem Falle, wenn sie sich amüsieren, dauerts tief in
die Nacht hinein; schweigst du jedoch, so bringt auch sonst niemand etwas

vor, und die ganze Langweilerei muß um zehn Uhr spätestens ihr Ende

nehmen, gleich einem Kaminfeuer, das aus Mangel an Nahrung elend

in sich selbst zusammensinkt. So kommst du wenigstens früh zu Bette und

hast obendrein den Genuß, zu beobachten, wie diese Leute sich in ihrer

Verlegenheit benehmen; das gibt ein Studium für irgend eine altassyri-
sehe Tischgesellschaft."

Niemand wird diese Erwägungen des Dichters Evertsbusch für
Zeichen eines liebenswürdigen Charakters ansehen; Evertsbusch war, gleich

so vielen verwöhnten Modeschriftstellern, eine durch und durch egoistische

Natur, munter, ja selbst ausgelassen, wo es ihm paßte, so daß viele Per-
sonen, die ihn zufälligerweise nur von dieser Seite kannten, ihn für einen

sehr angenehmen Mann hielten, während er doch niemals sich bereit

zeigte, das Opfer seiner Bequemlichkeit da zu bringen, wo dieses Opfer
ihm keinen Gewinn einbrachte. Hier, in diesem Kreise, galt sein Name

alles, das wußte er. Folglich war es nicht notwendig, den Kultus, der

ihm hier zu teil wurde, noch zu steigern durch absonderliche gesellschaft-

liehe Künste; im Gegenteil, solchen Leuten mochte es ganz gut tun,

wenn sie etwas von einer gewissen Würde und Hoheit verspürten, die

eine allzu große Vertraulichkeit in Schranken hielt.
H S

H

So saß also der berühmte Mann in ruhiger Haltung ganz uubc-

fangen auf seinem Stuhle, ließ die Augen gemächlich von Antlitz zu Ant-

litz wandern, bemerkte, wie fast jeder seiner Blicke die Verlegenheit noch

vermehrte, und wie unter dem magischen Einfluß dieser Blicke dieser oder

jener Gast, dem endlich ein Gedanke gekommen war, desselben sofort ver-

lustig ging. Das alles ließ ihn völlig kalt. Der Hausfrau aber stan-

den die Schweißtropfen auf der Stirn; denn die Gesprächspause wollte

kein Ende nehmen, und man weiß ja, wie unter solchen Umständen die

Sekunden zu kleinen Ewigkeiten sich ausdehnen. Vom nahen Kirchturm
aber schlug es langsam neun Uhr, und jeder der Anwesenden zählte die

Schläge nach und wußte, daß die anderen dasselbe taten. Endlich ver-

stummte der neunte Schlag.
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®(i nmrbe plößtirß bie tpauSglodie gebogen; cS mar eilt Mftiger
Ä'Iattg. 2(tlc begrüßten biefett Son lute citte (Srlöfung.

„28er mag bnS fein?" fagte bie ipauSfrau ttitb faß erteilten litußcr,
ba biefc gragc oietteießt bett 2tnfattg eines Meinen ®cfpräd)S bilbcti tonnte.

,,$d) mift fetbft nadjfeßen!" rief iJtofaura, froß, einen 2TugciibIict

üoitt 35ifd;c auffteßen gu tonnen, tuo bie geiftige 2tttno#pßärc fo nicber=

brüefetib tuirfte.
©ic eilte ßinattS, unb toieber tourbe cS brinnen ftitt; atte taufdjten

uumittfürtid) nadj beut gtur, loo fid) feßmere Stritte oerneßnten ließen, battu
bast fßufcßtagcn einer Pfimmertür. grau ©oiumertattid) tunrbe totenbteid) ;

fie fanutc biefe Stiir, bie in ba# gimtttcr beS DnfcIS füßrtc. gut iiinßft.cn

îlugeubtief fant Sîofaura ßineitt, fidjttid) angegriffen, ©ie ftreifte ant

©titßte ißrer SOîuttcr oorüber ttitb ftiiftertc: ,,®cr Ctttcl!" SDaun fügte
fie acßfetg'udcnb bei, einen SSIicf ber Sftuttcr auf'angcitb : ,,@r tuirb fogtciep

ßicr fein, naeßbem er fid) auf feinem Limmer umgefteibet ßat."
grau ©oiumcrtattid) faß tuic nerfteinert ba. SDaS feßtte nod), baß

ber ©utet äitritcffeßrte, ber Dnfet, bett matt nießt braud)ctt fann, weit er

fo unfultioicrt ttttb fo unbereeßenbar ift ; ber Onfet, ber boeß in# (Gebirge

oerreift" mar, um 31t fifdßen, nnb noeß ttteßrere Stage ausbleiben fotlte.
SOÎatt ßiitte fa fonft biefe ©otree gar ttießt abgeßaltcn. Sfîutt tuarS oßtte

ßitt feßott fo tangmeilig, nnb jn attebem fattt btefer llugtiictSontet plößtidj
ßercittgcftßncit. 2tbcr natürlid) — er mottte feinen Stßcc ttitb brad)tc moßt

and) 2tppet.it mit üon ber 9îeifc. Ü0?an mußte fieß in# Unocriiteibließc fügen.
„£egc ein Souücrt auf," fagte grau ©ommertattid) feufgenb 51t

©merentia; „lege cS bortßin!" fügte fie bei ttttb loieS auf bett fßituft ber

Siafet, ber beut Sßtaße beS ®id)terS ant fernftett tag.
SDÎitttcrmcite ßatten bie (Säfte fid) flüfternb über bie beuorftcßctibc

©eruteßrttitg ißreS Greife# unterßatten, aber gu einem öcrftänbigcn ©c=

fprädjc mar eS nod) immer nießt getomitten — als auf einmal bie SLiir

nufgeriffen mürbe unb ber Dntet ßereinfrat.
6S mar ein gefnnb auSfeßettber, ßübftßcr after ÜJtnnn uott tuitttc=

rer ©röße, mit grauem, mititärifeßem ©dßnurrbnrt. ©eine btißcnbcn,
btattett 2tugen, bie frifd)e, bräuutießrote »autfarb'e unb bie cttcrgiftßctt 23c=

mcgttngen ber 2trnte oerrieten einen bei atfertei fräftigenbem ©port noeß

im 2ttter ungefißmäißten Körper. 2Bie er fo eintrat, braeßte er mit fieß
bett crqniclcnbcn atntoSpßärifeßett SDuft eine# SJÎenfdjcn, ber bett gnttjen
Stag itt freier Suft gttgebraißt ßat.

„2tß," fagte et, „große ©efeftfißaft ßicr; ba.S ift angeneßtn !"
SDabei grüßte er bie 2tnmefenben, bie er atte fd)on fannte, mit

2luSnaßme beS SDidfterS,
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Da tvnrdc plötzlich díc Hausglocke gezogen; es war ci» kräftigcr
Klang. Alle begrüßten dicsc» Ton tvie cinc Erlösung.

„Wcr mag das sein?" sagtc dic Hausfrau und sah crlcichtcrt innhcr,
da dicsc Fragc vicllcicht dcu Ansang cines klcincn Gesprächs bildcn konnte.

„Ich will selbst nachsehen!" rief Nosaura, froh, einen Augenblick
vain Tische aufstehen zu können, wo die geistige Atmosphäre so nieder-
drückend wirkte.

Sie eilte hinaus, und wieder wurde es drinnen still; alle lauschten

unwillkürlich nach dem Flur, wo sich schwere Tritte vernehmen ließen, dann
das Zuschlagen einer Zimmcrtür. Frau Sommerlattich wurde totenbleich;
sie kannte dicsc Tür, die in das Zinnner des Onkels führte. Im nächsten

Augenblick kam Rosaura hinein, sichtlich angegriffen. Sie streifte am

Stuhle ihrer Mutter vorüber und flüsterte: „Der Onkel!" Dann fügte
sie achsclzuckcnd bei, einen Blick der Mutter auffangend: „Er wird sogleich

hier sein, nachdem er sich auf seinem Zimmer umgekleidet hat."
Frau Sommerlattich saß wie versteinert da. Das fehlte noch, daß

der Onkel zurückkehrte, der Onkel, den man nicht brauchen kann, weil er

so unkultiviert und so unberechenbar ist; der Onkel, der doch ins Gebirge
verreist war, um zu fischen, und noch mehrere Tage ausbleiben sollte.
Man hätte ja sonst diese Soiree gar nicht abgehalten. Nun wars ohne-

hin schon so langweilig, und zu allcdem kam dieser klnglücksonkel plötzlich

hereingeschneit. Aber natürlich — er wollte seinen Thee und brachte wohl
auch Appetit mit von der Reise. Man mußte sich ins Unvermeidliche fügen.

„Lege ein Couvert auf," sagte Frau Sommerlattich seufzend zu
Emercntia; „lege es dorthin!" fügte sie bei und wies auf den Punkt der

Tafel, der dem Platze des Dichters am fernsten lag.
Mittlerweile hatten die Gäste sich flüsternd über die bevorstehende

Bcrmehrung ihres Kreises unterhalten, aber zu einem verständigen Gc-
spräche war es noch immer nicht gekommen — als auf einmal die Tür
aufgerissen wurde und der Onkel hereintrat.

Es war ein gesund aussehender, hübscher alter Mann von mittlc-
rer Größe, mit grauem, militärischem Schuurrbart. Seine blitzenden,
blauen Augen, die frische, bräunlichrote Hautfarbe und die energischen Bc-
wcgungen der Arme verrieten einen bei allerlei kräftigendem Sport noch
im Alter ungcschwächten Körper. Wie er so eintrat, brachte er mit sich

dcu erquickenden atmosphärischen Duft eines Menschen, der den ganzen
Tag in freier Luft zugebracht hat.

„Ah," sagte er, „große Gesellschaft hier; das ist angenehm!"
Dabei grüßte er die Anwesenden, die er alle schon kannte, mit

Ausnahme des Dichters.
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„SSMHft bu mirf) btefcm sperren bort oorfteïïcn ?" manbte er fief»

au [cine ©d)magerin.
SÛtit fauerfüfjer HJîiene tat fie cë unb fc^te gu bent bauten ©Bertë=

bufd) bebeutfant bic dBorte tjinju: „©er berühmte ©djriftfteiier."
©er OnM madftc ein altBäteriidjeS fêompiiment unb feinte fid) auf

feinen ©tulfi, ber, mie gefagt, am äujferften Snbe ber ©afel fid) befanb.

©ieë i)icit jeboeï) ben jobialen alten ÜDtann feineëmegë ab, mäljrcnb eine feiner

9ïid)ten it)it bebiente, fofort über ben ganzen ©ifdj meg mit bent ©idjter
ein ©efpräd) angufnüpfen. @r tat bieê mit ber größten Unbefangenheit,

©eun erfttid) imponierte iljrii feinerlei Sirt Bon ©dfriftfteHerei, fobanit

hatte er auê gerftreutheit im Siugenbiicf ©d)riftfteHer mit ©d)riftfehcr
ocrmcd)feIt unb fteHte fid) Bor, ber eingelabene ©aft fei uiefleidjt irgenb

ein gcfd)äftiid) berühmter ©d)riff[ehercibefihcr, maë fcbenfaHS ber 9id)tuttg,

bie er ihm entgegenbrachte, feinen Sibbrud) tun fonnte.

,,©o, mein iperr," fagte ber Dnf'ci, baë ©efpräd) an bie eben

ftattgel)abte ©orftcHung unmittelbar anfniipfenb, „ba Ijaben ©ie ja einen

fef)r fdjmeren ©eruf, ju bem man Biel ©efd)i(ftid)feit braudjt."

„D ipimmei!" feufgte im ftißen fyrau ©ommerfattid), „jeljt gehen

bie taftiofen ©emerfungen feffon an."

©en ©idjter befuftigte bie Sinrebe beS Dnfeiê, befonberë ber SCuêbrmï

„©c[d)icfiid)feit". Sr ermiberte: „diun, man mufj eben ein bistf)en feilte

©ebauïen beifammeit halten unb einen mol)! aufgeräumten Ifopf hüben."

,,©aë gfanbe id) fd^on," bemerfte ber Cmfei; „aber ber Äopf tittë

nicht aHein. SBie bas bie Slugen anftrengen mag!"
„®ie Stugen?" fragte ©Bertêbufdj erftaunt.

„9îun freilich," fuhr ber Dnfel unerfcïjûttcrt fort; „id) tjabc ntir
afierbirtgê fagen laffen, bag nicht aHein bie Singen babei in ©ctradjt
foutmen, fonbent baß man amh Bieleë mit ben gingerfpihett tafte; bie

ipaitt an $h^u güugerfpihen muh f^n fein !"

©ergniigt rt.ef ©uertêbufd) auë : „Stber für men hatten ©ie mid)

beim? ©iefleidjt für einen $aifd)fpieier Bon SJÎonte Saldo, baff ©ie mir
fo feine gingerfpihett Binbi^ieren molten ?"

gfrau ©ommerlattid) unb ihre ©ödjter moHten umfommen Bor ©e=

fiemmnng.
9ïuf)ig äntmortete ber Dnfei: „©inb ©te benn nid)t ©djriftfehcr,

.fperr ©BertSbufd) ?"
©Mr haben iperrn Snertëbnfd) aië einen geiegentiid) fefjr imüebenS»

miirbigen Sgoiften gefci)ilbert; befdjränften ©eifted mar er jebod) feineë*

lüegS unb fchr geneigt, auf einen ©paff einjugehett, meint berfeibe fognr

auf feine eigenen Soften gemacht mürbe, $n bent Dttfel hatte er bou
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„Willst du mich diesem Herren dort vorstellen?" wandte er sich

an seine Schwägerin.
Mit sauersüßer Miene tat sie es und setzte zu dem Namen Everts-

dusch bedeutsam die Worte hinzu: „Der berühmte Schriftsteller."
Der Onkel machte ein altväterliches Kompliment und setzte sich ans

seinen Stuhl, der, wie gesagt, am äußersten Ende der Tafel sich befand.

Dies hielt jedoch den jovialen alten Mann keineswegs ab, während eine seiner

Nichten ihn bediente, sofort über den ganzen Tisch weg mit dem Dichter
ein Gespräch anzuknüpfen. Er tat dies mit der größten Unbefangenheit.

Denn erstlich imponierte ihm keinerlei Art von Schriftstellerei, sodann

hatte er aus Zerstreutheit im Augenblick Schriftsteller mit Schriftsetzer

verwechselt und stellte sich vor, der eingeladene Gast sei vielleicht irgend

ein geschäftlich berühmter Schriftsctzercibesitzcr, was jedenfalls der Achtung,

die er ihm entgegenbrachte, keinen Abbruch tun konnte.

„So, mein Herr," sagte der Onkel, das Gespräch an die eben

stattgehabte Vorstellung unmittelbar anknüpfend, „da haben Sie ja einen

sehr schweren Beruf, zu dem man viel Geschicklichkeit braucht."

„O Himmel!" seufzte im stillen Frau Sommcrlattich, „jetzt gehen

die taktlosen Bemerkungen schon an."

Den Dichter belustigte die Anrede des Onkels, besonders der Ausdruck

„Geschicklichkeit". Er erwiderte: „Nun, man muß eben ein bischen seine

Gedanken beisammen halten und einen wohl aufgeräumten Kopf haben."

„Das glaube ich schon," bemerkte der Onkel; „aber der Kopf tnts

nicht allein. Wie das die Augen anstrengen mag!"
„Die Augen?" fragte Evertsbusch erstaunt.

„Nun freilich," fuhr der Onkel unerschüttcrt fort; „ich habe mir

allerdings sagen lassen, daß nicht allein die Augen dabei in Betracht
kommen, sondern daß man auch vieles mit den Fingerspitzen taste; die

Haut an Ihren Fingerspitzen muß sehr fein sein!"
Vergnügt ri.ef Evertsbusch aus: „Aber für wen halten Sie mich

denn? Vielleicht für einen Falschspieler von Monte Carlo, daß Sie mir
so feine Fingerspitzen vindizieren wollen?"

Frau Sommerlattich und ihre Töchter wollten umkommen vor Be-

klcmmung.

Ruhig antwortete der Onkel: „Sind Sie denn nicht Schriftsetzer,

Herr Evertsbusch?"
Wir haben Herrn Evertsbusch als einen gelegentlich sehr uuliebens-

würdigen Egoisten geschildert; beschränkten Geistes war er jedoch keines-

Wegs und sehr geneigt, auf einen Spaß einzugehen, wenn derselbe sogar

auf seine eigenen Kosten gemacht wurde. In dem Onkel hatte er von
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Slnfnng an ein Original gegittert, ©icfc legten Sorte beluftigten if)n

nun über alle DOZafjcn, unb auSnaffutSmeife tat ifjm and) baS gmîtum

mol)l, baß irgenb jentanb feinen Tanten nod) niemals als ben eines be=

rühmten StutorS tjabc anSfpredjen tjören. ©oldfe oereingeïte Erfahrungen
gleid)en ben angenehmen 33ittcrïeiten, bic bcfonberS bann gut fd)mecfen,

menrt man fid) mit fabelt ©iißigleitcn ben Silagen öerborben l)ßl-

2Bol)lgemut ermiberte baher EoertSbufd) : „Sieht, mein befter tperr
©d)riffcher bin id) nid)t, fonbern ©fl)riftftcllcr, baS het^t, id) gebe ben

@d)riftfehern oiel gu tun bnrd) bic bicfcit ISndjer, bie id) fdfrcibe."

$rau ©ommerlattid), il)re ®öd)tcr itttb bie ©äfte alle maren bei

ber Enthüllung beS SDlißoerftänbuiffeS fehv rot gemorben nnb ermatteten

nun, ber Dnlel merbe fid) gang niebcrgefcïjmettcrt geigen, ,gu ihrer
lleberrafchuttg bemal)rte febod) ber Dnlcl feinen ©leidjmut. ©iefer abge=

härtete alte SDlann, ber bie meiften ©tunben beS ©agcS in ber frtfdjen
Suft gubrad)tc, hatte nidfts bon ber Slcroen'cnfibilität ber ©tubenmenfd)eu.

„31h, fo " begann er, in lauggebehnten ©Üben feiner Stcrmunbemug
itaiben SluSbrud oerleihenb, „ah fo?" ©ic fdjreiben alfo SBüdfcr! ®aS ift
fa fehr fd)ön. §aben ©ie auch fd)on eines über bic Slngelfifdferei berfaßt?"

,,©d)mager!" rief l)ür ffrau ©ommerlattid) in gereiftem ©on bagmi»

fdfen, „§errEoertSbufd) ift ber berühmte ®id)ter ber Fontane bon ber „31nte=

bilubtanifchen ÄönigStodfter", bon „Suum cuique", ben „gmilingen" uttb

bem „Slilmurm"; berftelle bith bod) nicht fo, als ob bu baS nicht müßteft?"
„@d)ott gut, ©dfmägerin!" fagte ber 'Onlel in aller ®emütSmt)e.

„|)err EbertSbufd) fd)reibt Dlomanc, aber baS fdjtießt fa bod) nicht auS,

baff er aud) etmaS 33effereS fchreiben tonnte, gum 33eifpiel ein tiid)tigeS

SBitd) über Slngelfifdjerei."
©er ©idfter mar entgüdt über biefe Slaioetät.

„Shr '"perr ©chmager hat gang recht" — mit biefen Sorten manbte

er fid) an $rau ©ommerlattich — „fa, er h<d fogar meine innerftett
©ebanlen erraten, ©enn in gemiffem ©inne mirb mein nädjfter IRotttan

ein Serl über bie Slngelfifdjerei fein."
„Jarnos, fantoS!" fagte ber Dnlel itnb rieb fid) bergnügt bic

Çânbc. „Sie mid) baS freut! ®aS ift eine lafütate $bee!"

.Qufälligermetfe herhielt fid) bie ©adje fo, mie ber große 91oman=

bid)ter eS eben gefagt hatte. Er trug fid) nämlich momentan mit bem Entmurfe
eines auf fünf SSättbe berechneten $fahlbam©itteuromnnS unb hoffte, in
biefern Serie burd) biete realiftifd)c ©d)itberungen aller Strien beS $ifd)=

fangS bie Sefer mit feinen Jïenntniffen gn berblüffctt, mie and) red)t biete

®eiten beS 33ud)eS anSgnfüllen nnb ein größeres ipouorar l)«'ouSgnfd)lageu.
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Anfang an ein Original gewittert. Diese letzten Warte belustigten ihn

nun über alle Maßen, und ausnahmsweise tat ihm auch das Faktum

wohl, daß irgend jemand seinen Namen noch niemals als den eines be-

rühmten Autors habe aussprcchen hören. Solche vereinzelte Erfahrungen
gleichen den angenehmen Bitterkeiten, die besonders dann gut schmecken,

wenn man sich mit faden Süßigkeiten den Magen verdorben hat.

Wohlgemut erwiderte daher Evertsbusch: „Nein, mein bester Herr!
Schrifsctzer bin ich nicht, sondern Schriftsteller, das heißt, ich gebe den

Schriftsetzern viel zu tun durch die dicken Bücher, die ich schreibe."

Frau Sommcrlattich, ihre Töchter und die Gäste alle waren bei

der Enthüllung des Mißverständnisses sehr rot geworden und erwarteten

nun, der Onkel werde sich ganz niedergeschmettert zeigen. Zu ihrer
Ueberraschung bewahrte jedoch der Onkel seinen Gleichmut. Dieser abge-

härtete alte Mann, der die meisten Stunden des Tages in der frischen

Luft zubrachte, hatte nichts von der Ncrvenscnsibilität der Stubenmenscheu.

„Ah, so!" begann er, in langgedehnten Silben seiner Verwunderung
naiven Ausdruck verleihend, „ah so?" Sie schreiben also Bücher! Das ist

ja sehr schön. Haben Sie auch schon eines über die Angelfischerei verfaßt?"
„Schwager!" rief hier Frau Sommerlattich in gereiztem Ton dazwi-

sehen, „HerrEvertsbusch ist der berühmte Dichter der Romane von der „Ante-
diluvianischen Königstochter", von „8nura onions", den „Zwilingen" und

dem „Nilwurm"; verstelle dich doch nicht so, als ob du das nicht wüßtest?"

„Schon gut, Schwägerin!" sagte der Onkel in aller Gemütsruhe.

„Herr Evertsbusch schreibt Romane, aber das schließt ja doch nicht aus,

daß er auch etwas Besseres schreiben könnte, zum Beispiel ein tüchtiges

Bnch über Angelfischerei."
Der Dichter war entzückt über diese Naivetät.

„Ihr Herr Schwager hat ganz recht" — mit diesen Worten wandte

er sich an Frau Sommerlattich — „ja, er hat sogar meine innersten
Gedanken erraten. Denn in gewissem Sinne wird mein nächster Roman
ein Werk über die Angelfischerei sein."

„Famos, famos!" sagte der Onkel und rieb sich vergnügt die

Hände. „Wie mich das freut! Das ist eine kapitale Idee!"
-5-

Zufälligerweise verhielt sich die Sache so, wie der große Roman-
dichter es eben gesagt hatte. Er trug sich nämlich momentan mit dem Entwürfe
eines auf fünf Bände berechneten Pfahlbau-Sittenromans und hoffte, in
diesem Werke durch viele realistische Schilderungen aller Arten des Fisch-

fangs die Leser mit seinen Kenntnissen zu verblüffen, wie auch recht viele

Seiten des Buches auszufüllen und ein größeres Honorar herauszuschlagen.
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SJefattntlidj getjen nätnlid) mobermuerffättbige iftontancterg bet 316=

faffung itérer 33üd)er rccEjt umfidjtig ju SBerfe; man lneifj, tote ein netterer

fjrangofe bic iJftaga^ine „Au bonheur des dames" getoiffcntjaft ftubirte,
um feinen ©ittenroman auf foltf) reaïifttfdjer 33 aftg aufgubauen. Oie
neueren Fontane toerbett bentgemät] nad) uttb nad) aud) r'cdjt national--

öfonomifdje Site! befommen, gutit Scifpiel: „Phylloxera vastatrix",
„Oer iPamftf ttrnê corned beef", „Uli ober bie fonbenfierte IDîild)"
unb fo toeiter. Watürlid) eradftcu eg foldfc ©djriftfteller für einen

nuf3erorbentlidjen ©liidgfall, wenn fie bei 31bfaffung iljrer 33üd)cr auf
entfprcd)enbc $ad)lcute ftoffen, bie fid) uott ihnen fognfagcit mclfert laffen,
toic bie IBlattläufc oon ben SImeifcn gcmolfctt toerbett.

©o toar eg benn fe^r begreiftid), baff ber Oid)tcr beg feiiitenbcu

kßfaf)Ibau=©ittenromang nidjt fobalb I)crauSgebrad)t Ijatte, ber ©nfcl fei
ein aitSgc§eicE)neter Slngler, alg er aud) fd)ott mit toirflidiem Qntereffc
über ben Oifd) l)ittüberrief : ,,$d) bitte ©ie mein tperr, madjen ©ie mir
bie fÇreube uttb fetsen ©ie fid) eilt bigdjen l)ier neben mid); fo ftlaubertt
toir über bag 33ud), bag id) über bic 31ngelfifd)crei fcljrciben foil. "

$rau ©ommerlattid) toar fprad)log. 333ie, ber gefeierte Oidfter Qëocrtg=

bufd) lieg bic ganjc il)n oereljrenbc ©cfellfdjaft linfg liegen, um fid; mit bem

rof)en Dnfel, ben man nidjt brattdjen fantt, in eine augenfcheinlirijc i)3ri0ttt=

unterl)altung eingulaffen tlnb ber 33ann ber Sangtoeile,bcr bigl)er auf allen

gelaftet, ber follte gebrod)en fein, unb burd) toen? Ourd) ben Dnfel, ben

man nid),t braud)en lann, toenn litterarifdje (Säfte ba finb @g iiberftieg bieg

bic fÇaffunggfraft ber guten f^rau ©ommerlattid), geboren o. Dïitterfporit.
Slber eg war Oatfadje Oer Dnfel fc^te ftd) unbefangen tjeiter

neben tperrn Qeoertgbufd); unb nun begannen biefe beiben bie animiertefte
Unterhaltung, in ber fid) ber Oidjter mit mimttiöfer (Senauigfeit nad)
allen auf ben fyifdjfattg bcgiiglidjen Dingen erfuubigte. Da erfuhr man
bemt aud) enblid) ben ©ruttb ber unoermuteten Wücffeljr beg Ottfeig.

,,©el)cn ©ie," fagte er §u bem Did)ter, „toentt ©ie eilten uttgün=

ftigen gifdjfang fd)ilbertt toollcn, fo muffen ©ie immer einen fteifen Oft= ober

Worbtoinb blafcn laffen. ©o fdjlug junt 33eifpiel heute Bormittagg elf Ul)r
ber SBinb plöfcftdj nad) Worboft um; ba habe id) fofort mein $ifd)gcug
gufantmettgepadt unb ben näd)fteit 33al)ngug benii^t guttt §eimfotnmeu.
Denn bei foldjettt 3Better fängt man feinen ©djtoang!"

©oertgbufd) befdf)log fofort, in feinem kßfahIbau=@ittenroman ein

„Ueble £aune=®apitcl" eingufcdjalten, too ber ©oI)tt beg ißfahlbamtpäupt*
lingS infolge anhaltettben Dfttoinbeg auf oerberblirfje Sfbtoege, fetgerifd)e
Weiterungen unb bcrgleidjen gerät, bie er olgbann in einem 3öeftwinb=
Äafntcl bei retd)ltd):em gifd)fang gtoar bereut, aber nun bod) angbaben muff.
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Bekanntlich gehen nämlich modern-verständige Romanciers bei Ab-
fassung ihrer Bücher recht umsichtig zu Werke; man weiß, wie ein neuerer
Franzose die Magazine „à kxziUmnr ciss àanrss^ gewissenhaft stndirte,
um seinen Sittenronian auf solch realistischer Basis aufzubauen. Die
neueren Romane werden demgemäß nach und nach auch recht national-
ökonomische Titel bekommen, zum Beispiel: „Uü)-Uc>xera vgàtrix",
„Der Kampf ums aornsà iosek", „Uli oder die kondensierte Milch"
und so weiter. Natürlich erachten es solche Schriftsteller für einen

außerordentlichen Glücksfall, wenn sie bei Abfassung ihrer Bücher auf
entsprechende Fachleute stoßen, die sich von ihnen sozusagen melken lassen,
wie die Blattläuse von den Ameisen gemolken werden.

So war es denn sehr begreiflich, daß der Dichter des keimenden

Pfahlbau-Sittenromnns nicht sobald herausgebracht hatte, der Onkel sei

ein ausgezeichneter Angler, als er auch schon mit wirklichem Interesse
über den Tisch hiuübcrrief: „Ich bitte Sie mein Herr, machen Sie mir
die Freude und setzen Sie sich ein bischen hier neben mich; so plaudern
wir über das Buch, das ich über die Angclfischcrci schreiben soll."

Frau Sommerlattich war sprachlos. Wie, der gefeierte Dichter Everts-
busch ließ die ganze ihn verehrende Gesellschaft links liegen, um sich mit dem

rohen Onkel, den man nicht brauchen kann, in eine augenscheinliche Privat-
Unterhaltung einzulassen? Und der Bann der Langweile,der bisher auf allen

gelastet, der sollte gebrochen sein, und durch wen? Durch den Onkel, den

man nicht brauchen kann, wenn litterarische Gäste da sind! Es überstieg dies

die Fassungskraft der guten Frau Sommerlattich, geboren v. Rittersporn.
Aber es war Tatsache! Der Onkel setzte sich unbefangen heiter

neben Herrn Evertsbusch; und nun begannen diese beiden die animierteste
Unterhaltung, in der sich der Dichter mit minutiöser Genauigkeit nach

allen auf den Fischfang bezüglichen Dingen erkundigte. Da erfuhr man
denn auch endlich den Grund der unvermuteten Rückkehr des Onkels.

„Sehen Sie," sagte er zu dem Dichter, „wenn Sie einen ungnn-
stigen Fischfang schildern wollen, so müssen Sie immer einen steifen Ost- oder

Nordwind blasen lassen. So schlug zum Beispiel heute vormittags elf Uhr
der Wind plötzlich nach Nordost um; da habe ich sofort mein Fischzeug

zusammengepackt und den nächsten Bahnzug benützt zum Heimkommen.
Denn bei solchem Wetter fängt man keinen Schwanz!"

Evertsbusch beschloß sofort, in seinem Pfahlbau-Sittenroman ein

„Ueblc Laune-Kapitel" einzuschalten, wo der Sohn des Pfahlbau-Häupt-
lings infolge anhaltenden Ostwindes auf verderbliche Abwege, ketzerische

Neuerungen und dergleichen gerät, die er alsdann in einem Westwind-
Kapitel bei reichlichem Fischfang zwar bereut, aber nun doch ausbaden muß.
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©citer berbreitetc fid) ba§ ©efpräcß über bie Sfrtert beê Kobern,

über ben $ang mit gefpießten $nfetten, tooriiber ©Dertêbnfd) atte beut*

baren (Singetßeiten gu t)ören toünfd)te, toäßrenb ber Dnfet, erfreut, einen

fo banîbaren .Qußörer gu finben, immer anfcßautiiißer tourbe in feilten

©djitberungcn unb augfiißrtidjer in ber SDarfteltung bcê frößtidjen ©ports,
iïïiit einem ©orte: bie beiben ferait oerbiffen fid) orbenttid) in iljr @e=

fprädjstenta, fo baß eine ßatbe ©tunbe um bie anberc oerfdjtoanb, oßne

baß fie beffen inné tourben. Stud) bie übrige Sifdßgefeüfißaft unterhielt fid)

nun gang gut, inbem man batb bem lebhaften ©efpräcße ber beiben gußörte

ober getegenttid) ein tteincS ißrioattema ungegtoungen erörterte. Kurg,
ber Stbenb, ber fieß fo tangtoeitig angetaffen hatte, geftattete fid) gu einem

ber bergnügtidjften, fo baß erft unt fßiitternacßt anê fortgehen gebadjt tourbe.

„@ie tonnen gar nid)t glauben, $rau ©ommertattid)," fagte ber

®id)ter gu feiner ©irtin, „toetdjen großen (Senuß ©ie mir berfdjafft

haben burd) bie iöetanntfcßaft mit $ßrem ebenfo ttebcnStoiirbigcn als ori=

ginetten §errn ©eßtoager!"
toar bas eingige Kompliment, baS er ber Same beS Kaufes

beim fortgehen maeßte. Kein ©ort über ben bom ßuderbäder finnoott ge=

bauten „Surrn gu 33abet", teine Stnfpietung, toie eS ißn gefreut habe, in einem

Kreife aufrichtiger S3etounberer feiner fämttidfen ©erfe gu 2tad)t gefpeift gu

haben Stber ben Dntet, ben füreßtertießeu Dutet, ben hatte er d)arntant

gefnnben. $a, er toanbte fid) guteßt nod) an ben alten iperrn mit ber

bringenben Stufforbernng : „33cfucßen ©ie mid) bod) näd)fter Sage Hub

nid)t toahr, toenn ber ftiorboft meßt meßr toeßt unb ©ie toieber auf bett

giftßfang geßen, bann neßmen ©ie ntieß mit?"
„©eteße (Sßre !" badßten neiboott atte bie anberen im ^ortgetjen

begriffenen ©äfte. Ser Dntet aber anttoortete gang füßt: „33e|ud)en mitt

id) ©ie feßon! Stber toaS baS SDHtneßmen gunt $ifcßfang betrifft —
toiffen ©ie, idj glaube, ©ie fdßtoaßen mir guoiet unb finb gu nerböS,

gu gappetig! Sa beißt nidßtS an."

©djredtiößer Dntet! Sem berüßmten SJîann fo eine Stnttoort!
Stber fieße ba, ber berüßmte 2Jiamt toar fanft toie ein Sämmdfen unb

fagte: „Neßmen ©ie ntitß nur mit, ©ie fotten feßen, baß id) fdßtoeigcu

tann toie eine ©pßinp."
Saß er baS tonnte, baS ßatte bie gange Sifdjgefeßßßaft ßeute er=

faßren, bebor ber Dntet erfd)ien, ber feit biefem Stbenb feiner ©dftoägcriu
unb feineu 9iidßten toie ein burdß märcßenßaftc Fügung auf irgeitb einen

KönigStron gelangter bertounfdjener 93är bortam.

Sftebaltton: g» SJÎarti. — ffirud unb ïjpebition »on SDÎûCter, SCBerbet & (Sie., 3tici(l).
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Weiter verbreitete sich das Gespräch über die Arten des Köders,

über den Fang mit gespießten Insekten, worüber Evcrtsbusch alle denk-

baren Einzelheiten zu hören wünschte, während der Onkel, erfreut, einen

so dankbaren Zuhörer zu finden, immer anschaulicher wurde in seinen

Schilderungen und ausführlicher in der Darstellung des fröhlichen Sports.
Mit einem Worte: die beiden Herren verbissen sich ordentlich in ihr Ge-

sprächstema, so daß eine halbe Stunde um die andere verschwand, ohne

daß sie dessen inne wurden. Auch die übrige Tischgesellschaft unterhielt sich

nun ganz gut, indem man bald dem lebhaften Gespräche der beiden zuhörte

oder gelegentlich ein kleines Privattema ungezwungen erörterte. Kurz,
der Abend, der sich so langweilig angelassen hatte, gestaltete sich zu einem

der vergnüglichsten, so daß erst um Mitternacht ans Fortgehen gedacht wurde.

„Sie können gar nicht glauben, Frau Sommerlattich," sagte der

Dichter zu seiner Wirtin, „welchen großen Genuß Sie mir verschafft

haben durch die Bekanntschaft mit Ihrem ebenso liebenswürdigen als ori-

ginellen Herrn Schwager!"
Das war das einzige Kompliment, das er der Dame des Hauses

beim Fortgehen machte. Kein Wort über den vom Zuckerbäcker sinnvoll gc-

bauten „Turm zu Babel", keine Anspielung, wie es ihn gefreut habe, in einem

Kreise aufrichtiger Bewunderer seiner sämtlichen Werke zu Nacht gespeist zu

haben! Aber den Onkel, den fürchterlichen Onkel, den hatte er charmant

gefunden. Ja, er wandte sich zuletzt noch an den alten Herrn mit der

dringenden Aufforderung: „Besuchen Sie mich doch nächster Tage! lind
nicht wahr, wenn der Nordost nicht mehr weht und Sie wieder auf den

Fischfang gehen, dann nehmen Sie mich mit?"
„Welche Ehre!" dachten neidvoll alle die anderen im Fortgehen

begriffenen Gäste. Der Onkel aber antwortete ganz kühl: „Besuchen will
ich Sie schon! Aber was das Mitnehmen zum Fischfang betrifft —
wissen Sie, ich glaube, Sie schwatzen mir zuviel und sind zu nervös,

zu zappelig! Da beißt nichts an."

Schrecklicher Onkel! Dem berühmten Mann so eine Antwort!
Aber siehe da, der berühmte Mann war sanft wie ein Lämmchen und

sagte: „Nehmen Sie mich nur mit, Sie sollen sehen, daß ich schweigen

kann wie eine Sphinx."
Daß er das konnte, das hatte die ganze Tischgesellschaft heute er-

fahren, bevor der Onkel erschien, der seit diesem Abend seiner Schwägerin
und seinen Nichten wie ein durch märchenhafte Fügung auf irgend einen

Königstron gelangter verwunschener Bär vorkam.

Äedaktion: F. Marti. — Druck und Expedition von Müller, Werder à Tie., Zürich.
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